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«Solche Kraftwerke
wurden für Kriegs-
gebiete konzipiert»
Matthias Jauslin vertritt als Nationalrat immermal wieder Energiepositionen,
die von der FDP abweichen.Wie sieht er die Energiezukunft, wie das Verhältnis
mit seiner Partei? Und sollen die FDP-Bundesräte ihreDepartementewechseln?

Mathias Küng

Herr Jauslin, rechnenSie in
diesem Winter angesichts
all der getroffenen Mass-
nahmen noch mit einer
Strom-undGasmangellage?
Matthias Samuel Jauslin:Dank
dieser Massnahmen gehe ich
davon aus, dass das Risiko
klein ist. Eshängt aber vonvie-
len Faktoren ab, zumBeispiel,
obes einenkaltenWinter gibt,
ob von französischen KKW
Stromverfügbar ist undobdie
Bevölkerung wirklich sparen
will.

Haben Behörden und Me-
dien denn übertrieben, als
sievoreinemStromabschalt-
regimewarnten?
Nein, das Risiko bestand und
bestehtmittelfristigwomöglich
wieder. Es ist gut, dass gehan-
deltwurde. Positiv ist, dass uns
wieder bewusst wird: Energie
hat einenWert undbraucht ein
Preisschild. Diese Situation hat dazu
geführt, dass viele Private und Firmen
ihren Energieverbrauch überdenken
und kreativ nach Optimierungen und
Einsparmöglichkeiten suchen.

Eine der Massnahmen ist ein Not-
kraftwerk, das in Birr aus dem Bo-
dengestampftwird.EswirdvielCO2

emittieren, viel Lärm und Gestank
verursachen.Brauchtesdieseswirk-
lich?
Verrückt an dieser aus acht Turbinen
bestehenden Anlage ist, dass dieser
Typus für Kriegs- oder Katastrophen-
gebiete entwickelt wurde. Es ist be-
denklich, dass jetzt eine solcheAnlage
in der Schweiz gebaut werden muss.
Die Energiekonzerne verpassten es,
rechtzeitig ortsfeste Gaskombikraft-
werke zu realisieren. Sie wären eine
ideale strategische Reserve.

Undwer bezahlt?DieseKraftwerke
sollen ja nur im Notfall laufen. Das
rechnet sich für die Stromversorger
überhauptnicht.
Die Stromversorger geben die Kosten
andieKonsumentenweiter undhalten
sich schadlos. Daher muss endlich die
Frage beantwortet werden: Warum
übernehmen sie nicht die Verantwor-
tung, umdieVersorgungssicherheit zu
gewährleisten? Eine strategische Re-
servewiedieWasserkraftreserve inden
Alpen muss zwar die Allgemeinheit
bezahlen.Es ist aberhöchsteZeit, dass
Alpiq, CKW,BKWundCo. gezielter in
die Stromproduktion investieren, an-
statt neue Geschäftsfelder zu subven-
tionieren. Ich denke da etwa an Fir-
menaufkäufe in derGebäudetechnik.

Das Parlament in Bern agiert jetzt
sehrhektisch.«Verheben»seineBe-
schlüsseüberhaupt, etwafürflächi-
geSolarkraftwerke indenAlpen?
Das Parlament ist tatsächlich in einen
Hyperaktivismus verfallen. Trotzdem
müssen wir, wie in der Bundesverfas-
sung festgehalten, die Interessen von
Natur- undHeimatschutz abwägen.Es
ist zwingend,dasswirmitdenUmwelt-
undLandschaftsschutzorganisationen
enger zusammenarbeiten. Wenn dar-
ausAuflagen resultieren,die etwaskos-
ten, dieProjekte aber realisiertwerden

können, ist das besser, als sich
endlos zu streiten.

Wirdeswirklichbaldriesige,
dieLandschaftstarkprägen-
de Solarparks in den Alpen
geben?
Zwei solche Grossprojekte
wurden ja bereits im Schnell-
verfahren «bewilligt». Dasje-
nige von Peter Bodenmann in
Grengiols im Wallis ist aller-
dings noch eine Bierdeckel-
idee.DemProjektGondosolar
hingegen gebe ich sehr gute
Chancen. Es wäre wertvoll,
dieses rasch zu bauen undda-
mit Erfahrungen mit hoch-
alpinen Freiflächenanlagen
sammeln zu können.

InwiefernbrauchtesErfah-
rungen? Solargrosskraft-
werke gibt es andernorts
dochdutzendweise.
Aber nicht hoch oben in den
Alpen an steilen Hängen und
unter extremenWetterbedin-
gungen.Dort sinddieHeraus-

forderungen gross: Erschliessungen,
AnbindungenansStromnetz,Veranke-
rungen, Probleme mit der Schneelast
und soweiter.

Wirsindhektischdran, irgendwiezu
zusätzlichem Strom zu kommen,
notfalls garmit einemÖlkraftwerk.
Hat die Energiestrategie 2050 ver-
sagt?
Nein, aber die Rahmenbedingungen
haben sichverändert.Diesmüssenwir
bei der Umsetzung berücksichtigen.
Zudem haben wir den Start verschla-
fen, undes ist anderZeit, endlich rich-
tig anzupacken. Ichbin sicher, dass die
mögliche Mangellage als Weckruf
nachhallenwird.

WowürdenSiedennjetztansetzen?
Wir müssen zubauen. Es braucht als
Übergangstechnologie mehrere Gas-
kombikraftwerke, natürlich Photovol-
taik,WindenergieundzusätzlicheWas-
serkraft. Es braucht weitere Effizienz-
und Produktivitätssteigerungen.
Natürlich ist die beste Kilowattstunde
diejenige, die man gar nicht braucht.
Wirmüssenzügig in intelligenteStrom-
netze investieren, umdenEnergiefluss
steuern zu können. Was viele Leute
nicht wissen: Jedes Elektroauto kann
auch als Energiespeicher dienen.

Das funktioniert aber nicht bei
allen, sondern erst bei neueren
Elektroautos.
Ja, aber die Technologie von morgen
wird sich etablieren. Bei der Speiche-
rung erwarte ich in den nächsten zehn
Jahren sehr grosse Fortschritte. Übri-
genswerdenheute schondieBatterien
ausgemusterterElektroautosalsStrom-

speicher in Haushaltungen genutzt.
Das funktioniert.

Sie erwähnen unter anderem die
Windenergie. Die FDP ist im Gros-
senRatmit einemVorstoss geschei-
tert,derdieWindenergienutzungim
Aargau fast unmöglich gemacht
hätte.
Auf dem Lindenberg hat die AEW AG
so ein Projekt. SolcheAnlagen können
eben genau in den kritischen Über-
gangsmonaten einen wertvollen Bei-
trag zurNetzstabilisierung liefern.Na-
türlich ist es immer ein Abwägen mit
demLandschaftsschutzundderBevöl-
kerung. Aber ebenso gilt: Jede instal-
lierte Leistung bringt einenBeitrag für
die Versorgungssicherheit, die für
unser Land zentral ist.

Im Aargau haben wir immer noch

TausendeElektroheizungen.Sollder
Kanton einDatumfixieren, an dem
alle ersetzt seinmüssen?
Es kommen noch zahllose Elektroboi-
ler dazu. Viele Elektroheizungen wur-
den aber als Fussbodenheizung oder
Einzelraumspeicher konzipiert. Wenn
man solche Systeme ersetzenmöchte,
sindgrössereUmbautennötig, unddas
kostet viel Geld. Ich würde diese Hei-
zungen auslaufen lassen. Der Anreiz,
sie angesichts sehr hoher Strompreise
zu ersetzen, muss nicht durch Verbote
ausgehebelt werden.

Wenn die AKWdereinst auslaufen,
fehltBandenergie.Einsthoffteman
sehr auf die Geothermie. Davon ist
nicht viel geblieben.
Das sehe ich überhaupt nicht so. Die
untiefe Geothermie (Erdsonden für
Wärmepumpen) ist ein Renner. Auch

«Energiehat
einenWertund
brauchtein
Preisschild.»

Matthias Jauslin im Gesprächmit der AZ: «Die
beste Kilowattstunde ist diejenige, die man gar
nicht braucht.» Bild: Mathias Förster

Matthias Jauslin vor seinem Firmensitz
in Wohlenmit seinem Elektroauto.
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